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Über den Autor


Der Autor Horst Haug (geb. 1957) studierte Elektroingenieur an der Fachhochschule Augsburg und arbeitete als Prüfingenieur.


Als er bei einem Kunden ein schweres Gerät heben musste, verdrehte sich sein Becken. Eine Operation zur Versteifung der Wirbelsäule oder sogar ein Leben im Rollstuhl wurden ihm diagnostiziert. Die Schulmedizin konnte ihm leider nicht helfen und Horst Haug begann, sich mit der sogenannten Alternativmedizin zu beschäftigen. Er wurde geheilt und erlernte Osteopathie, ein alternatives therapeutisches Verfahren zur Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung der Funktionsfähigkeit des Knochengerüstes und der Harmonie im Körper.


Er arbeitet nun seit Jahren als Heilpraktiker mit dem Schwerpunkt (Kinder-) Osteopathie, PSYCH-K® und Dunkelfeld Mikroskopie.









Vorwort


Wir Menschen werden überhäuft mit negativen Meldungen und vergessen oft, das Gute in unserem Leben zu sehen. Es ist eine Kunst das Leben anzunehmen und zu erleben. Mein Buch soll dazu einen ganz kleinen Beitrag leisten.


Mit Märchen und Geschichten ist es in der Praxis möglich, die kleinen Patienten besser zu erreichen. Viele Kinder mit körperlichen Beschwerden haben auch Sorgen und Nöte, welche sie den Eltern oft nicht mitteilen. Märchen können ihnen dabei helfen, sich zu öffnen.


Die original Märchen der Gebrüder Grimm sind weltfremd für die heutigen Kinder. Kinder werden in Deutschland nicht mehr ausgesetzt. Die wenigen Wölfe in unserem Land werden kaum zur Gefahr für Kinder und die Stiefmütter sind oft liebenswerter als die Kinder, für die diese Frauen plötzlich Verantwortung mit übernehmen. So haben wir (meine Enkel und ich) die Märchen umgearbeitet.


Mit einem Augenzwickern kann ich aus voller Überzeugung sagen, dass wir strengste wissenschaftliche Forschungen betrieben haben. Wir haben die Hintergründe und wahren Begebenheiten der Märchen aufgedeckt und niedergeschrieben.


Warum heißt diese Buchreihe Lebenskunst? Wir werden geboren, leben und sterben. Die Kunst zu leben, zufrieden und glücklich zu sein will gelernt sein. Ich will mit diesen Büchern den Kindern und den Erwachsenen die Lebenskunst nahebringen. Ich will meine Mission ist es, die Lebenskunst in unsere Herzen zu pflanzen für ein besseres Leben.


Wenn Sie Anregungen oder Korrekturen haben, können Sie mich gerne anschreiben. Ich freue mich auch über eine Bewertung, bei Amazon oder BOD.


Horst Haug Jan 2025.









Rotkäppchen und der Wolf


Es war einmal ein kleines süßes Mädchen, das hatte jedermann lieb, der sie nur ansah. Am allerliebsten aber ihre Großmutter, die wusste gar nicht, was sie alles dem Kinde geben sollte. Einmal schenkte sie ihm ein Käppchen von rotem Samt. Weil ihm das sowohl stand, und es nichts anders mehr tragen wollte, hieß es fortan das Rotkäppchen.
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Eines Tages sprach seine Mutter zu ihm: "Komm, Rotkäppchen, da hast du ein Stück Kuchen und eine Flasche Wein. Bring das der Großmutter hinaus. Sie ist krank und schwach und wird sich daran laben. Mach dich auf, bevor es heiß wird. Wenn du hinauskommst, so geh hübsch sittsam und lauf nicht vom Wege ab, sonst fällst du und zerbrichst das Glas, und die Großmutter hat nichts.


Und wenn du in ihre Stube kommst, so vergiss nicht guten Morgen zu sagen und guck nicht erst in allen Ecken herum!" "Ich will schon alles richtig machen," sagte Rotkäppchen zur Mutter, und gab ihr die Hand darauf. Die Großmutter aber wohnte draußen im Wald, eine halbe Stunde vom Dorf.


„Und pass auf die Wölfe auf. Wölfe meiden die Menschen. Zurzeit haben die Wölfe Junge und es wird gefährlich, wenn der Wolf meint, dass seine Jungen in Gefahr sind“ sagt der Papa.


„Die Wölfe sind böse und gefährliche Bestien. Man sollte alle Wölfe töten.“ sagt die Mutter noch als das Rotkäppchen die Haustüre aufmacht, um zu gehen.


Vater Wolf und seine Frau riefen die kleinen Wölfe zusammen. Vater Wolf sagte: „Passt auf, dass ihr Euch von den Menschen fernhaltet. Diese sind gefährlich und böse.“


Menschen haben keine Manieren, töten Wölfe ohne Grund und sind gefährliche Bestien. Man sollte alle Menschen töten und fressen“ sagt Mama Wolf.


Wie nun Rotkäppchen in den Wald kam, sah es einen kleinen Wolf spielen. Rotkäppchen aber fand den kleinen Wolf süß und niedlich, und fürchtete sich nicht vor ihm.


"Guten Tag, Rotkäppchen!" sprach er. "Schönen Dank, wie heißt Du denn!" "Ich heißt Wolfi. Wo hinaus so früh, Rotkäppchen?" - "Zur Großmutter." - "Was trägst du unter der Schürze?" "Kuchen und Wein.“


Gestern haben wir gebacken, da soll sich die kranke und schwache Großmutter etwas zugut tun und sich damit stärken." - "Rotkäppchen, wo wohnt deine Großmutter?" - "Noch eine gute Viertelstunde weiter im Wald, unter den drei großen Eichbäumen, da steht ihr Haus, unten sind die Nusshecken, das wirst du ja wissen," sagte Rotkäppchen.


Der Wolfi aber wollte nur spielen und dachte bei sich: „Das ist ein netter kleiner Mensch. Mit der würde ich gerne spielen. Ich muss es listig anfangen, damit sie nicht gleich weiter geht.“


Da ging er ein Weilchen neben Rotkäppchen her, dann sprach er: "Rotkäppchen, sieh einmal die schönen Blumen, die ringsumher stehen. Warum guckst du dich nicht um? Ich glaube, du hörst gar nicht, wie die Vöglein so lieblich singen? Du gehst ja für dich hin, als wenn du zur Schule gingst, und ist so lustig hier draußen in dem Wald."
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Rotkäppchen schlug die Augen auf, und als es sah, wie die Sonnenstrahlen durch die Bäume hin und her tanzten und alles voll schöner Blumen stand, dachte es: „Wenn ich der Großmutter einen frischen Strauß mitbringe, der wird ihr auch Freude machen; es ist so früh am Tag, dass ich doch zu rechter Zeit ankomme“. Rotkäppchen lief vom Wege ab in den Wald hinein und suchte Blumen. Und wenn es eine gebrochen hatte, meinte es, weiter hinaus stände eine schönere, und lief weiter und geriet immer tiefer in den Wald hinein.


Der Wolfi aber versteckte sich und wenn das Rotkäppchen die Blumen pflückte rief er „Du siehst mich nicht.“ Dann suchte Rotkäppchen den kleinen Wolfi. So spielten die beiden eine geraume Zeit Verstecken, bis es Rotkäppchen einfiel, dass sie zur Großmutter musste.


Der Papa Wolf und die Mama Wolf beobachteten das Rotkäppchen und den Wolfi. Sie hatten eine schlimme Vorahnung und schimpften den Wolfi aus, als er nach Hause kam: „Es gibt keine guten Menschen!“


Noch jemand beobachtete das Rotkäppchen und den Wolfi. Die Jägerin saß auf dem Jägerstand und schaute mit dem Fernglas wie die beiden spielten. Die Jägerin hatte den Namen „Schiesstot“ denn sie schoss auf alles was sich im Wald bewegte und lebte.
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Als Rotkäppchen weiter ging, beeilte sich die Jägerin um vor Rotkäppchen bei der Großmutter zu sein.


Die Jägerin ging geradewegs nach dem Haus der Großmutter und klopfte an die Türe. "Wer ist draußen?" "Ich bin es die Jägerin" - "Drück nur auf die Klinke!" rief die Großmutter, "ich bin zu schwach und kann nicht aufstehen."


Die Jägerin drückte die Klinke, die Türe sprang auf und sie ging, ohne ein Wort zu sprechen, gerade zum Bett der Großmutter.


Rotkäppchen aber, war nach den Blumen herumgelaufen, und als es so viel zusammen hatte, dass es keine mehr tragen konnte, fiel ihm die Großmutter wieder ein, und es machte sich auf den Weg zu ihr.


Es wunderte sich, dass die Tür aufstand, und wie es in die Stube trat, so kam es ihm seltsam darin vor, dass es dachte: Ei, du mein Gott, wie ängstlich wird mir heute zumut, und bin sonst so gerne bei der Großmutter!


Es rief: "Guten Morgen," bekam aber keine Antwort. Darauf ging es zum Bett und zog die Vorhänge zurück. Da lag die Großmutter und hatte die Haube tief ins Gesicht gesetzt. Jägerin saß im Schatten direkt neben der Großmutter.


Die Jägerin hatte der Großmutter Schlimmes von dem Rotkäppchen und dem bösen Wolf erzählt. „Nur weil sie die beiden beobachtet hatte, konnte sie Schlimmes verhindern“, log sie. Die Jägerin träumte davon, die Wolfsfamilie zu töten und dann im ganzen Land als die Retterin und Heldin bekannt zu werden.
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Rotkäppchen aber ließ sich nicht beirren und spiele mit dem kleinen Wolf mit dem Namen Wolfi, wenn immer sie zur Großmutter ging. Bald spielten auch die anderen Wolfkinder mit und einige der anderen Kinder aus dem Dorf.
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Die Wölfe wurden immer zutraulicher und dachten, dass doch nicht alle Menschen schlecht sind. Die Menschen wurden verständiger und dachten, dass doch nicht alle Wölfe schlecht und böse sind.


Eines Tages als die Kinder wieder spielten, wollte die Jägerin endlich die Wölfe schießen. Rotkäppchen aber hatte die Jägerin beobachtet, stellte sich vor die Jägerin und senkte den Lauf des Gewehrs. Die Jägerin war sehr verärgert.


Als die Jägerin sich unbeobachtet fühlte, kletterte sie auf den Rand des Brunnens um besser sehen zu können. Als sie das Gewehr anlegte, ging der Schuss los. Die Jägerin verlor das Gleichgewicht und stürzte in den Brunnen. Dort klagte und weinte sie nun. Der Schuss ging in die Luft und niemand wurde verletzt.


Die Kinder holten bei der Großmutter ein Seil und zusammen mit den Wölfen zogen sie die nasse Jägerin aus dem Brunnen und retteten ihr das Leben.


Die Wölfe nahmen das Seil in den Mund und die Kinder zogen mit den Händen. Hau-Ruck und Schritt für Schritt konnte die Jägerin aus dem Brunnen gezogen werden. Sie war nass und voller Schlamm. Sogar Kraut hing hinter ihren Ohren, so dass sie sehr lustig aussah.


Der Mann der Jägerin schimpfte mit ihr. Er hatte ihr schon vorhergesagt, dass auch Tiere leben wollen. Er fand es nicht gut auf die Wölfe zu schießen, wenn Kinder in der Nähe sind.


Der Bürgermeister und der Pfarrer hörten von dem Vorfall. Die Rettung muss gefeiert werden. So fand am Wochenende ein großes Dorffest statt, zu dem alle Bewohner des Dorfes und auch die Wölfe geladen wurden. Die Menschen und die Wölfe schlossen Freundschaft und verstanden sich gut.


Die Jägerin aber schmiedete weiter Pläne, die Wölfe zu jagen. Der kleine Wolfi hatte sich versteckt und belauschte ihr Gespräch mit einem Jagdhelfer. Oh je, wenn ich das der Mutter erzähle, dann gibt es ein Unglück, dachte der kleine Wolf. Die Mutter Wolf war oft unbesonnen und konnte sehr schnell wütend werden.


Deshalb erzählte der kleine Wolf das Gehörte dem Vater. Dieser war ein ruhiger und besonnener Wolf. Der Vater Wolf rief nach dem Fest seine Familie zusammen. Liebe Kinder, Mutter und Bruder. Es war sehr schön, die Menschen kennen zu lernen. Nicht alle Menschen sind böse und schlecht. Wir sind Waldbewohner und die Menschen leben im Dorf. Wir leben vom Fleisch der kranken Tiere im Wald. Die Menschen bauen Früchte an und töten Tiere und essen sie. Wir müssen uns von den Menschen fernhalten, auch wenn nicht alle Menschen böse sind.
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Das Wolfslied
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Der kleine Wolf, er streift durch den Wald,





	C

	G

	Am

	F







Sein Herz ist mutig, sein Blick ist kalt.
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Er sucht nach Freunden, er sucht nach Ruh,
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Der Mond scheint hell, die Nacht ist blau.


Refrain:
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Oh, kleiner Wolf, du bist nicht allein,
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Die Sterne leuchten, sie zeigen dir den Weg.
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Oh, kleiner Wolf, dein Herz ist rein,
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Die Nacht ist jung, und du bist stark.


Strophe 2:
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Der kleine Wolf, er heult zum Mond,
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Sein Lied erklingt, es wird belohnt.
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Die Tiere lauschen, sie hören zu,
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Der Wald erwacht, die Nacht ist jung.


Auch Rotkäppchen, ihre Eltern und die Großmutter hatten ein ernstes Gespräch. Die Großmutter sagte dem Rotkäppchen, dass die Jägerin die Wölfe erlegen will. „Wenn Du mit den Wölfen spielst, machst Du es der Jägerin sehr leicht die Wölfe zu jagen“.


Die Mutter meinte, dass man alle Wölfe töten sollte. Der Vater jedoch war ein besonnener und ruhiger Mann. Er sagte dem Rotkäppchen, dass es besser ist, nicht mehr mit den Wölfen zu spielen. Nun hast Du gelernt, dass nicht alle Wölfe schlecht sind und viele Menschen falsch denken.


Rotkäppchen spielte fortan nicht mehr mit den Wölfen. Die Wölfe zogen sich in den Wald zurück und spielten nicht mehr mit dem Rotkäppchen.


Die Jägerin plante Böses, ungeachtet all der Warnungen. Sie hörte ganz und gar nicht auf Ihren Mann. Als die Jägerin ihr Gewehr vor den Jägerstand stellte, füllte Rotkäppchen Steine und Lehm in den Lauf.


Die Jägerin kletterte auf den Jägerstand und wartete auf einen Wolf. Der Wolfi lief geradewegs auf Rotkäppchen zu. Wenn die Wölfe älter sind, dann verabschieden sie sich von ihrer Familie und gehen auf Wanderschaft.


Der inzwischen größer gewordene Wolf wollte sich von dem Rotkäppchen verbschieden, bevor er auf die Wanderschaft ging. Er hatte von dem Rotkäppchen gelernt, dass nicht alle Menschen böse und schlecht sind.


Die Jägerin nahm das Gewehr, zielte und ein Schuss krachte. Wegen der Steine im Gewehrlauf platzte der Lauf und die Teile flogen umher. Die Jägerin bekam vom Gewehr eine schallende Ohrfeigte. Ihre rechte Gesichtshälfte verfärbte sich blau und Ihr Ohr dunkelrot. Sie musste verbunden werden und trug den Verband einige Tage.


Rotkäppchen aber ging fröhlich nach Haus, und von nun an tat ihm und den Wölfen niemand mehr etwas zuleide.


Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie noch heute.
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